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Die Schriftlieitung

Wır werden ohl alle das Empfiinden en Ostern mag das rang-
höchste est des Jahres SCcC111 Weihnachten tiefsten Gemuüt
ergreiien aber das glanzvollste Fest der Kirche 1ıst doch Fronleichnam
Da SDUTrEeCN WITF, daß WIT doch nicht Sanz 11} Stoffliche verloren un daß
Hımmel und Erde einander och ahe sind

Dabei 1ST Fronleichnam nicht einma e1N sehr altes est CS 1ist erst
700 Jahre alt 1246 1ST zuerst Lüttich gefelert worden”) Dann hat
sich ber ganz Westdeutschland verbreitet 1264 1ST Von Papst rban
für diee Kirche vorgeschrieben worden Wohl aber 151 dieses Hest Aaus
dem altesten Stamme christlicher Festfeiern hervorgegangen gehö dem
Osterlichen TEe1Is und auch dem österlichen Gedankenkreis

Was INan Ostern feiern wollte WwWar die riOÖSung der Welt HrC
das Leiden und die Auferstehung Christi Da Z1iNg INa  } die Ereign1isse der
Leidensgeschichte Ir Vom feierlichen Kinzug almsonnta a
das Letzte Abendmahl das Leiden un Sterben, die Grablegung un den
endlichen Triumph Ostermorgen ber das Letzte Abendmahl un: die
Kinsetzung des heiligsten Sakramentes War HT: e1N Punkt der Kette der
großen Kreignisse und War überschattet und verdunkeit Ure das
edächtnis des Leidens Wenn sofort auft den Gründonnerstag der Kar-
freitag olg annn INa  - sıch nıicht zugleic der heiligen Freude ingeben
un: dem heiligen Sakramen die Ehre er welisen die ihm recht eigentlich
gebührt

In den ersten ahrhunderten nat InNnan den angel weniıger empfunden:
Das akrament stand SOZUSagen alle Tage mitten en der Kirche
Man hat den Leib des Herrn eiligen pfer dargebracht und ihn mit

SEW1LSSCHN Selbstverständlichkeit der Kommunion empfangen,
wenıgstens Sonntag für Sonntasg

Die folgenden Jahrhunderte schon des frühen Mittelalters ZC1I8CN 1ne
eu dem Sakrament egenüber Die Kommunion WITrd seltener,

S1e WwIrd auch be1 gutien Tısten mehr und mehr auf die höchsten est-
tage beschränkt Man kennt sehr gut den en Wert des Sakramentes
INnan weiß daß der kostbarste Schatz 1ST den die Kirche besitzt ber
Inan betont VOT em die Urc ihm egenüber Man wagt NUr selten,

empfangen, aber mehr ıll Nan verehren un anbeten
Man 248 das akrament schauen weni1gstens mi1t den en sehn-
süchtig umfassen Irıumph einhertragen Erinnern WIL uns, daß

1eselbe e1t die ralsage e1INe große spielt VONn der eiligen
Schale die VO eiligen Sakramen doch NUr berührt worden 1st ber

Der historische Zusammenhang des Fronleichnamstfestes mit Juliana von
Liuttich darif nler vorausgesetzt werden Dıe edaktion



wWenn S1E 1mM. geheimnisvollen Zug vorbeigetragen wird, da euchtie Sie
auf un geht VO  5 ihr Ta un esundhe!

So ist ama 1M Jahrhundert, auch das Fronleichnamsfest ent-
standen. sollte gefeiert werden, Wenn die Osterliche Westzeit mi1t Pfing-
sten un Pfingstoktav vorüber WAar.  9 ersten folgenden Donnerstag, a1sSO
deutlich als Wiederaufnahme des Gründonnerstag Jetzt sollte der Edel-

richtig trahlen dürfen  9 nıcht mehr behindert ist Urc die
düstere der Leidenstrauer.

Der Zusammenhang mıiıt dem Gründonnerstag ist. übrigens auch
ersichtlich AQus dem Namen, der bei für Fronleic och ganz
geläufig 1St Antlaß Antlaß bedeutet soviel WI1Ie Entlassung., amit.
die Entlassung der er gemeiıint, die allgemein Gründonnerstag
an An diesem Tage, unmittelbar VOT Ostern, wurden S1e und
wurde auch das ganze der Buße entlassen, absolviert. Mıit der
Übertragung der eigentlichen Gründonnerstagfeier auf uUuNnseTe Fron-
leichnamsfeier, ist dieser Antlaßtag geworden!

och WITLr sollen ja nicht eigentlich VO Fest.  '9 sondern VO  } der
Prozessjion reden

Die Fronleichnamsprozession ist nıcht sofort mit dem est eingeführt
worden, aber sS1e ist bald dem estgedanken hervorgewachsen. In
öln ist S1e schon 1 bezeugt  ' ın Benediktbeuren 1286 S1e hat sich
dann rasch weiter verbreitet un ist bald allgemein geworden Sie hat
1M Laufe der Jahrhunderte starke Entwicklungen durchgemacht, und S1e
1st heute das ist ja offenkundig) ın 1Ne geWlSSe Krise geraten Die
Formen en sich die Tendenz, weiterzudauern. ber manche VO  ®} den
Kräften, die einmal hinter den Formen standen, en Bedeutung VeI -
lIoren oder sind abgestorben. Andere Kräfite S1INnd wieder aufgelebt un!
suchen e1INe euprägung, eine mprägung durchzusetzen. SO sınd WIT iın
einem Übergang begriffen Um 1er eine objektives Urteil gewinnen,oflfenbar otwendig, die verschiedenen Faktoren, die Formungder Fronleichnamsprozession zusammengewirkt aben, und diejenigen, die
heute ın rage kommen, chärfer Auge fassen Wir wollen also
zuerst, der ‚> C  > der Prozession etwas nachgehen,

Soviel ist ohne weiteres klar die Prozession nicht, Ww1ie manchmal
es; wird, eingeführt worden als Demonstration den Protestan-
t1Smus, als „aggressive Geltendmachung höchsten G lanzes gegenüber
ersgläubigen‘“. S1e ist ja schon UrCc. mehr als ZW el Jahrhunderte
vorhanden, bevor die paltung 1n der hristenheit gibt, und S1e ist
schon damals (wie WIr gleich sehen werden) mıift größtem lanz gehalten
worden. Und S1e auch dort der gleichen reichen Entfaltung VOT-
anden, eın egensatz Andersgläubigen nicht ernstlic ın ra
kommt, jedenfalls eine akute Bedeutung hat Zum eisple. ın Spanienund SC.  1e.  ich auch UuUuNnserTem Lande.

Die Fronleichnamsprozession ist wesentlich und VOon. nfang eine
Verherrlichung des heiligsten Sakramentes Sie ist emeın als ein
Triumphzug der unfer der Gestalt des Brotes untfifer ist. Sie
ist gew1issermaßen der alljährlich nachgeholte Kinzug des Königs. Der
Herr hat, Palmsonntag seinen illen erkennen gegeben, elerlic.

Jerusalem einzuziehen und sSeın messianisches ON]|



ekunden Man hat almzweige VONn den Bäumen ger1issen, Nan hat le1i-
der VOTr ihm ausgebreitet, daß darüberreite, ] hat ihm Hosannah
zugerufen. ber Wäar doc eın armseliger Zug, rasch improvisiert, mi1t
vielleicht eın Paar hundert Menschen, die gerade ereic en 171
der einıges uisenen CIrCHECN. Und ann 1St das rucifige gefolgt
un die Katastrophe.

Da Var doch naheliegend, da die Millionen und Milliıonen, die 1n
der Folge 1ın Jesus Christus den Erlöser der Welt, den Gottmenschen, den
wahrhaften Oonıg un Herrn erkannt en das Bedürfinis empfanden,
diesen Versuch VO  - ama. diese armselige Andeutung eines Triumph-

aufzugreifen un! ihn 19108 mit den Möglichkeiten einer gläubigen
und ankbaren christlichen Volksgemeinschaft durchzuführen.

Natürlich solche Umzüge erst möglich alıs die Welt 1mM großen
un ganzen christlich geworden W ar, als s CNTISTlıche Länder, christliche
Städte gab Und INa  ®} hat auch nıicht sofort das heiligste Sakrament Dei
olchen Umzügen mitgeführt Man hat das Sakrament Urc Jahrhunderte
überhaupt Ur für die Kranken aufbewahrt, mıi1t aller Ehrfurcht, ohne
ıihm aber einen besonderen ult zuzuwenden. Man hat die Eucharisti:
gefeilert, INa  ® hat die Kommunion empfangen, aber INan hat nıicht. daran
gedacht, das Sakrament 1 Zuge feierlich mitzutragen. ber mMan hat
liturgische Umzüge ehalten, un ZWaTr gerade auch, dadurch Christus
den Herrn ehren, seınen Irıumph feiern.

Der alteste dieser Umzüge ist die Palmenprozession Palmsonntag,
die 1ın Jerusalem schon 400 alle Jahre üblich War  9 und die dann bald
auch 1M Westen übernommen worden 1Sst, Es gab dann allerdings sehr früh
auch andere relig1öse Umzüge: Sehr behebt aAie die FWestzüge ;elegent-lLich der Übertragung VO  ® Märtyrerleibern un: Märtyrerreliquien, die dann

alljährlic Uurc einen festlichen Umgang wıederholt wurden. Wır
en VO  - jeser Art eın eisple. 1n uNnseTrTerTr alten Biıschofsstadt Brixen
alljährlich zweıten Sonntag ach Ostern: den berühmten Cassj]jani-
Umgang, bel dem die Keliquien des eiligen Cassilan den Mittelpunktbilden

Sodann WaTrel altherkömmlich Umgänge als Bittprozessionen bei VeI-
schiedenen Gelegenheiten, besonders 1mM Frühjahr, eine gedel  16Ernte rfilehen Kıs SINn die sogenannten Flurumgänge. Ja, solche Um-
änge wurden ın einzelnen Fällen gehalten als christliche Weiterführung
Von antik-heidnischen Umgängen, W1e WI1r für Rom VO!  - der Bıtt-
prozession Markustage wissen. pr1i hatten nämlich schon die
alten Römer eine Bittprozession, dıe sogenannten Robigalia.

Diese Formen : Palmsonntag, Märtyrertranslationen, Bittprozessionen,haben alle auch auf die Fronleichnamsprozession eingewirkt. sind
Motive, die ın wechnselnder Stärke als Obertöne un! Untertöne VAR3 TUNd-
ton der Verherrlichung Christi 1mM Sakrament hinzugekommen sınd Die
Fronleichnamsprozession hat verschiedene dieser äalteren Umgänge wen1g-
stens ZU. Teil, aufgesogen.

Das gilt meisten VO.  } den Flurumgängen, weniıgstens 1m deutschen
Sprachgebiet. on die erste, historisch bezeugte Fronleichnamsprozessionin üln ELE hatte diesen harakter An mehreren Stellen machte



160028  ® alt un Sang eE1INe passende Antiphone (+ecen Ende des Miıttelalter:
wurde Brauch Vier Stationen machen und el die Anifäange der
Jer Evangelien SINgenNn un: ZWaTr en die kvangelienanfänge gemeıint
als Kräfite des Segens Im gleichen SIinne WUÜUTrde der en mi1t dem akra-
ment gegeben ber die mitzıehenden Gläubigen aber auch ber elder
un Fluren W1 dies neute och Brauch IsStT Und wurden (zebete
gesprochen die 1es ocn verdeutlichten WI1I® dies eDenia och heute
üblich 1ST fulgure et tempestate un die Oratio OMO ua

Die.  SE Flurumgänge wurden Sec1 CS, daß S1e och selbständig enalten
wurden SC1 daß S1e der Fronleichnamsprozession aufgingen qa 1s
solche begreiflicherweıse nicht eigentlich VOIL der Kirche un VO der
kirc  ıchen egelsorge her epflegt un organısiert S51e wurden vielmehr
VO den Gemeinden un VO  ® den Gemeindebehörden gewünscht un
betrieben die auch für die Kosten aufkamen S1e wurden qls CI Teil der
HUrsorge TUr das Gemeinwohl betrachtet Das War aut dem Lande un
das War auch Städten nıcht anders un WAar VO altersher Es 16
1er e1nNne gemeinmenschliche Überhlieferung VOT grundgelegt der Men-
schennatur Wie auf dem an das ambarvale uüublich Wal die Umgehung
der Fluren arva), War der amburbale üblich Man zieht
en eılıgen Kreis den Gegenstand den MNan weihen oder SsSesgNeEN
oder schuützen ıll auf den INnan ottes Schutz herabziehen ill Wenn
eine Kirche geweiht werden so1l zieht INnan ZzZUerst. dreimal S51e herum
Wenn CIn Altar geweinht wird muß der Bischof ihn mehrmals umschreiten
un iın el beräuchern Ahnliches geschie. WwWenn eım Begräabn1is-
gottesdienst das Libera ataia enalten WIrd Und WwI1ird auch
m11 und Flur gehalten WE INa  } S11 segnNnen 111 Man umkreist S1C,
INa  ®) hält en Umgang

An Hand VO  = geschichtlichen Beispielen (des en BOozner ntlaß-
festes zel Professor Jungmann W1e sich allmählich mi1t dem
religiösen Grundgehalt des Umgangs, der Verherrlichung des Altar-
sakramentes un: der undgabe des aubens E 1N! e1. volksmäßiger
und bürgerlicher emente verbunden hat Freude pie 1Ne geEW1ISSEC
Schaustellung des e1  ums und spafter Barock die orleDbpe prunk-
vollen ufzügen 1edurc wurde der eigentliche S1iNnn des Umgangs, das
heiligste Sakrament oft erheblich zurückgedrängt Verfasser dann fort
Wenn WIT J0808 e1Ne ur  1  IX versuchen der historisch eworde-

nen Fronleichnamsprozession ihrer alten Gestalt m1% inhrem überkom-
kirchlich-bürgerlichem Gepräge WITL S1e auch uUunNnseTeTr

lebendiger rinnerung tragen und S1e anderswo un! beson-
ders auf dem ande och ungebrochen weiterlebt dann werden WITLT nicht
LUr auf den Eindruck schauen den das (GGSanze erweckt sondern
auch autf die einzelnen Elemente die darın zusammenwirken

Auf das (‚anze gesehen erkennen WIT darın e1INe großartige Offen-
arun; un Darstellung christlicher Volksgemeinschaft Christus der Herr
verhnu der Brotgestalt bildet den Mittelpunkt Um in versammeilt
seın olk das christliche olk das ihm huldigt un ZWAar nicht mehr 16808  F$

aume Gotteshauses Oder getirennt verschiedenen Kirchen der
sondern nNnun die besonders WEenNnnn 5 ischofsstadt

1ST versammelt einzıgen großen Feliler Ja, 1er WITd den Leib
des Herrn 1M Sakrament wirklich der geheimnisvolle Leib des Herrn sicht-
bar  9 der die Kirche ist

® — IN



In dieser uldigung klingen Natur und Na Welt un!
Kırche Es soll ein daß die natürliche OÖrdnung, die Olksordnung,
die Weltarbeit Gott rhoben un! geheiligt WwIird dal @1 anz des
Hımmels auf S5166 und S1E verklärt ihrer iırdischen Wirklichkeit mi1t
ihren Errungenschaften und Wunderlichkeiten miı1t ihnhrer Freude un mi1t
ihren Nöten Oder umgekehr gesehen die Welt des aubens ann cht
frei der E schweben S1ie MmMu irgendwo aufiruhen un fester S1e

un: CcIiNnen echten dnungen SsSeinenm wirklichen Leben
verwurzelt 1ST besser TE1LIC Mussen echte rädnunge SCIHMN,
mu ß das wirkliche Leben E1n

ber prüfen WIL die wichtigsten Elemente die der Feier INnmMMenNn-

spielen, un: War VOT allem diejenigen, die ZU eigentlichen relig1ösen
Huldigung hinzugekommen SsSind

Eın Element, das heute nicht mehr 111 ra kommtt, ıst die Aus=-
dem Sinne, daß nicht NUurweiftung des relig1ösen Themas

das Sakramen des Altars den Gegenstand des felerlichen Bekenntnisses
bıldet sondern der Umfang der Glaubenslehre un der E11s=
eschıchte Bildern ausgebreitet WwI1rd VO  5 dam Paradiese bis AL

ungsten Gericht alles ebencden Gruppenbildern WIieE WIT es besonders
den mittelalterlichen Antiabumgängen gesehen en Das WarLr e1in

lebendiger Volkskatechismus twas Ahnliches 1st späater och einmal
aufgetreten Osgelos VO  ®} Fronlieichnam den Katechismusspielen

Eın anderes Element 1StT die schmückende Ausweitung der religiösen
WFeier Diese irgendeinem Ta Z Wesen er ıturgıe S1iıe
hat also allen Zeiten ihre Berechtigung und WI1rd Stellen,

religiösen Höhepunkten, besonders hervortreten el WwIird der Stil
Ger eit ZUuE Geltung kommen: Anders das nalıv-Iromme Mittelalter, aNnders
das prunkfreudige Barock, anders wıeder e1iINeEe ernüchterte, harte eitW 1€e
die

oOmMano Guardini hat einmal das Wort geprägt VOoONn der „Liturgle als
Spiel‘ Jturgıe hat nicht Zweck WI1I®e die wirtschaftliche Arbeit
m11 der an TrOdukfte schaffen ill 1LUurgıe hat Nnu  H+ Ne’ VSSER ıturgıe
15 eiliges pie VOrTr Gott Was eigentlich erreicht werden so1l wenn eiwa
e1in Sakrament vollziehen 1St CNn Kıind taufen e1n Altar weihen
151 das könnte mit wenigen Worten gültig eschehen aher die ıLUurgıe
bietet ECiNen gEeWI1ISSCH Reichtum VON Formen auf den Sınn deutlich

machen VOT Gott un VOT den mitfeiernden Menschen
Dazu isSt Wenn irgendwann VOr allem Fronlieichnam er rund

16 umsonst el der Tag weılıten Gebieten ‚„‚der Prangertfag
Salzburgischen Kärnten auch Niederbayern Fronleichnam

die e1t der auch die Natur ihrer Schönheit prangt der
Gottes Schöpfung ihrer Herrlichkeit dasteht Das 1st annn die rechte
eit auch für die Kirche {ür die Christenheit ein est feiern
mitzuprangen den iNnNeren Reichtum, den die Kirche Sons NUur
tiller Freude hütet ach außen SEW1ISSCH Prachtentfaltung
ofenbaren

Hier 1STt NU: die Frage, WI1e weıt dieses Prangen VO innersten Mittel-
punkt VO. Strahlungspunkt der Feier, den die heilige Hostie der Mon-
STTranz bildet hinaufgreifen darf das Weltliche das Profane im
Bozner Drachenstich 1St diese Grenze offenbar überschritten worden Das



Trelig1iöse YFest ist EARE siest, ja ZAAT: Volksbelustigung geworden, un
ZWar nicht bloß 11 nachmittägigen pilel, sondern auch schon 1ın der AÄAus-
stattung des Umganges Die Fronleichnamsfeier ist ZU Bürgerspiel g..
worden. uch die Barockzeit ist sehr weit egangen, i1N ihrer Freude
Triumphalen, außeren anz und run uch das WarTr eine zeitbe-
dingfie Haltung

Wenn WIr 1U  e} eınen überzeitlichen, allgemein gültigen Grundsatz
formulieren wollen, (es ist das ZWOäarL nicht leicht), ann WwI1rd ohl
ungefähr lauten mMuUussen In einer religiösen Prozession ann 1UL das als
Beltrag zugelassen werden, Ssich och betend, anbetend ın die eler
einreihen äßt

ıst selbstverständlich, daß die Kirche ihren schönsten Schmuck
hervorholt, daß die goldene Monstranz leuchtet, daß die Brokatgewänder
Prangen, daß relig1iöse Abzeichen, Fahnen un impel mitgeführt werden.
Das ist alles och ebet, Anbetung

ist weiter selbstverständlich, daß das teilnehmende olk ın eord-
netem Zuge erscheint, 1n dem die relig1ösen erbande hervortreten, die
Pfarren, die kirc.  ıchen KöÖörperschaften, auch die Schulklassen, die ja als
Ssoiche 1 der Katechese betreut werden: daß Häuser un Straßen
ScChmuc. SINd; daß Kınder Blumen Streuen; daß es estkleider tragt
uch daß die ungirauen ihre Kränze tragen das est el ın manchen
Gegenden „Kränzeltag‘‘), WwIird INan 0808  — en können, dort Brauch
1st, un!| der ungfernkranz 1ın Ten eiragen wird. Überhaupt wIrd
der Ausdruck der Festfreude, W1e verschiedenen Zeeiten, auch ın
verschiedenen rten verschieden se1n. Sta  VE ist. nıicht andkultur;
das dari siıch auch ın der Prozessionsgestaltung zeigen.

1C selbstverständlich, aber unter Umständen möglich ist. C daß die
olksgemeinschaft nıicht NUur iın ihren Naturständen, sondern auch ın ihren
Berufsständen, Ja, 1ın iıhrer wirtschaftlich-sozialen Gliederung 1n der TON-
leichnamsfeier sichtbar WITrd.

Das späatere Mittelalter hat jedenfalls diese Lösung gewählt, und auch
wählen können: Im Antlaßumgang die en! des Mittelalters un

Beginn der Neuzeit spielten die Zünfte eine große In München
werden ın der Prozessionsordnung VON 1434 43 Zünfte aufgeführt, die
Destimmter Reihenf{folge VOTrT dem Allerheiligsten einhergingen. Der Ten-
pIatz, nämlich nächsten e1ım Himmel, War den Bäckern zugewlesen,
die ja das heilige rot bereiten MUSsen; ann kamen die üller und
immer weiıter ach bis den Holzhackern.

In Ingolstadt übernahmen die Zünifte die Au{fgabe, die Bilder aus dem
en und dem Neuen Testament darzustellen Gruppen auf-
zubauen. Die Fischer stellten Moses dar mıiıt der ehernen chlange, die
Wagner un! CAM1LEde hatten den eiligen :hristophorus, den Patron
der Überfahrt, die Gruppe des eiligen Sebastian wurde VO:  5 den CAhuizen
übernommen. Mitterwieser, Geschichte der Fronleichnamsprozession
ın Bayern, Die Zünfte nämlich nNıC. Aur wirtschaftliche Ver-
bände, sondern jede hatte auch ihr relig1öses Abzeichen, ihren besonderen
Gottesdienst, ]3a, vieliac einen eigenen Zunifitaltar oder eine eigene unft-
kapelle

Dıese Selbstdarstellung der üunite 1m religiösen Umgang War alsı
durchaus echter TUC e1Nnes religiösen erhältnisses In späterer Zeit,



die Bedeutung der Ziünite sinkt, traten S1e auch 1n der Prozessions-
ordnung zurück, und erscheinen dafür die religiösen Bruderschaften,
un schließlich traten ihre Stelle die Naturstände un: die Standes-
bündnisse  9 ]Je mıiıt dem Bildnis ihres Bruderschaft- Oder Bündnispatrons.

es das War gemeınt als schmückende Ausweitung der riumphesChristi lNes das War och. iırgendwie 313e Aur die Volksseele,
auch das Volksleben, die Volksgemeinschaft wollte mitschwingenın festlicher Freude un ın eudigem Dank für das heilige Sakrament.

u:  a  g ıst, das uIitireien des militärischen Elementes ın der Pro-
ZESS10N oldaten, Schützen, Veteranen. Dazu das euern VO  «} Gewehren,
Geschützen, Böllern Man hat vermutet, das 1n die Zeeit der egen-reformation zurückgeht, daß gemeınt WäarTr als Schutz für das Sakrament
egenüber ersgläubigen, der doch als ym der Bereitschaft. uch
wenrha einzutreten für den Glauben Das ürfte ber doch nıicht
stimmen Die Gruppe den heiligen eDastlıan ist schon 1m Mittelalter
geläufig In Straubing SINd 1m Jahre 1501 die CAhutizen 1n der TON-
leichnamsordnung erwähnt. wırd sich auch 1er eine Form des
Prangens andeln d1ie aber ın der eit der Glaubensspaltung bewußt
ehrhafte Züge angenO.  en hat reilich, weit die wenrhna Haltungausgedrückt werden soll, die Abwehr mit der Waffe werden WIr auf
dieses kämpferische Element heute lieber verzichten wollen Die Kirchen-
väter Christus will 1n der Welt NUur herrschen Urc den Glauben
derer, die gläubig sind, DCT fidem credentium, nıicht mıit Waffengewalt.Darum annn INnarn auch die entsprechenden Symbole Aur dort recht-

auftreten.
fertigen, S11 1n ländlichen Verhältnissen als Formen des Prangens

ınen Faktor der Fronleichnamsprozession mussen WI1Tr och £ESON-
ers besprechen: Die Fronleichnamsprozession hat äaltere
der tadtumgänge sich aufgenommen, Dieser Faktor hat uNnseTe TON-
leichnamsprozession sehr tiefgehend geprägt Darum die 1e7 Statio-
nen, die irgendwie den 1er Himmelsrichtungen gelten. Darum dıe
der 1er Evangelien, das eiligste, Was WITr VO:  - Gottes Wort aben,
egnend hinausgerufen un hinausgesungen ber und Land, ebenso
Ww1e das heiligste Sakrament selber ZU Segen Thoben wIird ım Zeichen
des Kreuzes, und darum auch vorher die Anrufung Bewahrung VOLr
1UZ un! Ungewitter un die Wetteroratio 0oMO tua

ist offenkundig, daß die 15C. nNnıC. VO  w sıch diese ormen.
der Segensspendung und Segensvermittlung ausgebildet hat Sie 1st VO:
[}  e VO: ackerbauenden O  e azu ängt worden. Dieses Drängen
des ist och jel weiter 'g hat oft abergläubische Formen
genOMM : Es ist darum auch auf den Widerstan: rchlicher Kreise
gestoßen Das Oolk War oft unersa  ch Man hat die vangelien als eiıne

Zaubermittel verwenden wollen Man hat das Hinaustragen des AKTa-
mentes und den egen miıt dem Sakrament verlangt Hagelschlag
un bei Feuersbrünsten. Man hat die Pfarrer dazu das heiligeSakrament auf solche Weise aufzubieten. ber hat amals, besonders
als bis 15 ahrhunde die sakramentalen Wetterprozessionen sich
mehr und mehr ausbreiteten, uch scharfe olemiken gegeben Theologenen dagegen geschrieben un en darauf hingewiesen: Das Sakrament

eingesetzt als pfer un als Seelennahrung, aber nicht als Abwehr-



mittel Naturgewalten. afür könne INa  ®) un: Fasten
wenden, aber nıcht die Sakramente. Franz Die kirchlichen Benedik-
tıonen, OB 105

In der Kirche hat sich eiNe mittlere Lösung durchgesetzt: 1 als
Zaubermittel durfen Sakrament unı vangelium betrachtet werden, ohl
aber als Verstärkung des S das WITr auch In Irdischen Anliegen
(G‚ott riıchten dürfen  9 W1e WITr ja auch das 1€. rot bitten mMussen.
Die Kırche 1st schließlic mit a  em iıh Schätzen des Hımmels
anvertiraut 1ST, die große aCcC des Segens 1n der Welt, zunächst für den
geistigen Bereich: aber dlese egensmac. strahlt ın iıhren Wirkungen
auch hinaus In die OÖrdnung des ırdischen und des materiellen Lebens

Daß die ewegung VO' olk ausgıng, kommt auch darın Y Aus-
druck, daß die Stadtverwaltungen, die Gemeinden die kirc  ıchen
Stellen herantraten nd die Abhaltung der Flurumgänge und auch des
Fronleichnamsumganges verlangten, un daß S1le auch die Kosten atTlr
übernahmen.

Wir mussen el Betracht zıehen, daß damals die Naturgesetze
OoOch eın dunkles a  c daß an den Naturgewalten och Nı
loser gegenüberstand als heute der Fall ist Der Schöpfungsauftrag:
‚„Machet euch die Erde untertan!“ War och cht In dem Maße ertfullt
W1€e eute Da ıst verstan:  ich, daß an mehr un! ausschließ-
licher ZASE un Z en der Kırche die Zuflucht haft,
rascher und anspruchsvoller, als WI1T Lun geneigt sS1IN'

Wir SiINnd uns heute stärker bewußt  9 daß ott cht beständig ın die
Naturordnung eingreift un: daß auch manches ertragen
zumutet ber Zu en Zeıten bleibt richtig, daß WI1r auch
irdiısches Tun unter Gottes stellen un Gottes egen aIur erbıtten
—  m  en  9 schon damıiıt WIr cht AL die Last des Materiellen ın die 'Tiefe
gezogen werden. Und allen Zeıten bleibt Ssinnvoll, daß auch die
öffentliche Gewalt, der die OT. für die irdische Wohlfahrt übertragen
1st, ihre emühungen untfer den e  en der Kirche un! unter den Schutz
Gottes stellt

Hier drängt sich Nu die weılıtere rage auftf Fronleichnamsprozession
und öffentliche Gewalt, öffentliche Körperschaften. Die öffentliche Gewalt

meh als irgendeine wirtschaftliche Organisation, als die Vertretungeıner Genossenschaft oder e1ınes Betriebes. Wenn die olksgemeinschaft
Teilert, ist angemessen, daß auch die öffentliche EW 1n Ersche1i-
Nung tr$t ber Wenn sıch eiINe religiöse Feier handelt. ann das
Nur edeutfen die öffentliche Gewalt 1n olchen persönlichen Vertretern,
die In der Lage SINd, auch innerlich der Feier teilzunehmen. Von
anderen, denen nıcht gegeben 1st, glauben und anbetend die Feier
miıtzuvollziehen, erwarten WIT U die Achtung VOTL unNnseTrer Überzeugung.1Ne Fronleichnamsprozession annn nicht als eine halb bürgerliche An-
gelegenheit betrachtet werden, W1e etwa bei einem egräbnis, bei einer
OcChzeı möglich ist. S1e ist eiınNne reıin relig1öse ache, und ist NUu als
solche sinnvoll.

Damit stoßen WIT auf den ernpun. der Fragen  9 die heute
wegen.

Wır MUussen uns essen bewußt se1n, daß die Lage der inge 1m
Miıttelalter un auch die Lage der inge vor. 200 Jahren och wesentlich



anders War als heute ort gab die auch 1n relig1iöser Hinsicht durchaus
geschlossene Volksgemeinschafft, Es gab ZWaTr iel gedankenloses, 1U  b

gewohnheitsmäßiges, umweltbestimmtes Christentum, aber gab keine
andersdenkenden, andersglaubenden Volksgrupp aa un Kiıirche

‚War nicht identisch, aber S1Ee lebten iın einem beständigen Ineln-
ander Die öÖrperschaften des öffentlichen Lebens un des Wirtscha{fts-
lebens hatten zugleic ihre Steile 1mM kirchlichen Organismus.

Das ıIS heute Jängst nıcht mehr der Fall Die rel1g10Ss geschlossene
Volksgemeinschaft ist (wenigstens ın der Stadt) nıcht mehr da S1e tragt
den einzelnen nıcht mehr Der einzelne muß seine Glaubensentscheidung
selber fällen Nun en gerade relig1öse KFormen 1Ne starke Neigung,
sich fortzuerhalten, auch wenn die außeren Bedingungen anders geworden
Sind. Die ormen, die Aaus echtem Glauben erwachsen SiNd, bleiben als
Brauch, un der Brauch erscheiıint schon als Brauch weritvo.

ber auf relig1ösem Gebiet ann 1Ur das Wert beanspruchen,
VO. Giauben beseelt un belebt ist W1€e ın einem Organiısmus NULr

das Wert hat, W as och en ın sich tragt, nıcht die abgestorbenen
Partien, die otien Organe.

Die Kıirche 1: heute VO.  e} einem Prozei3 der Aushöhlung bedroht In
weıiten Kreisen hält mNan och fest Althergebrachten, aber ] hat
innerlich keinen Anteil mehr daran. Man glaubt nicht mehr. Dıie PC
stößt solche Menschen nicht Von sich. ber Sie ann sich auch nıcht auf
d1ıese morsch gewordenen Schichten ihres Organısmus stutzen Die Kirche
MU. es ‚aransetzen, sich VO  a innen her regenerieren S1e MU.
bereit Ssein, außere Formen, die wertlos geworden SINd, aufzugebe Sie
hat 1929 die 1dee des Kirchenstaates endguülftig aufgegeben, und ihre
reın e1ıstı1ge aCc. 1ın den Vordergrun: gestelit on seit 1US hat
sS1e auf sroßzügige Weise dıe nneren Kräfifte aufgerufen: Gerade das
heilige Sakrament, das WIT Fronleichnam felern, und das Wort der
Schrift das mMuUuUsSsen die Quellen des Lebens se1ın. Erneuerung VO Altare
aus ist seitdem mehr un mehr das Motto der kirc  ıchen Seelsorge
geworden Der Gottesdienst hat se1ıtdem weiıithin EeUe Formen angenNOoM-
Me  5 Das Hochamt mit großer Musik ist nıicht mehr orm des onn-
taggottesdienstes, auch die Messe ist nicht, sondern die (jemein-
schaftsmesse oder das ol  ochamt, keinen stummen Zuschauer
mehr g1ibt, sondern Nur WITF. Teilnehmer, die selber beten und sıngen,
und die Z großen Tn auch teilnehmen heiligen

Diese Krneuerung hat auch schon begonnen, Früchte tragen. Wır
sınd War Zeugen  9 WwW1e die religiöse Gleichgültigkeit, die Zerruttung der
sittlichen Begriffe, der Fäulnisprozeß Iın der Masse fortschreitet auch
autf dem Lande, auch i1m orf wenn etwa eın Pfarrer Von melınen
v]ıer Hiımmelsträgern Fronleichnam weiß ıch VO: dreien, daß S1e nichts
glauben). Wir können diesen Fäulnisprozeß auiIzuhalten suchen, WI1Ir kön-
Ne  ) in nicht au  n der Welt chaffen ber WITr sind auch Zeugen, w1ıe sich
ın den geistig ührenden Schichten eın christliiches Bewußtsein
bildet, ein Kirchenbewußtsein, eın Verständnis für den sakra-
mentalen TUN:' des christlichen ens Wir sind Zeugen, W1e auch Laien
sich wieder verantwortlich wı1ıssen für die christliche Durchdringung des
öffentlichen ebens Wir en in einer eıt des Überganges zwischen Starre
un euaufbruch, zwischen Fäulnis un Leben
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Dieser Übergang un dieses Neuwerden hat begonnen auch
Fronlieichnamsprozession erfassen. Wenn Fronleichnam eın echtes
religiöses Fest eın soll WeNn nicht eiINe Schaustellung alten Brauch-
Lums seın soll, WE eine sinnvolle relig1öse YWYeler seın un Dbleiben soll,
dann mussen WI1r zurückkehren ZU ursprunglichen 1nnn des Festes und
se1nes Umgangs gläubiges Bekenntnis, TIriumphzug, den WI1Tr Christus
dem Herrn bereiten, seiınen Segensgang Urc olk un und
Land be]l dem WITr betend und ingend ıhm das Geleit geben: Nicht

prozess10on, sondern prozession
aturlıc. kann diese Regeneration nicht darın bestehen, daß INa  @} DUr

auft alte Zutaten verzichtet, daß mMan Abstriche mac. daß INnan AaUusSs der
festlichen Prozession eınen nüchternen Bittgang macht Wenn mMa  w} einen
aum beschneidet, ıll INa  ® Ja, daß wieder ausschlägt, und ZWar miıt

jugendlicher ra Dieses Neuwerden ann unserem auf
verschiedene Weise eschehen Ich darf verraten, daß e1INe tiefgehendeUmbildung auch des iturgischen Rıtus der Fronleichnamsprozessionschon unterwegs 1StT, un:! ZWaTr nıcht bloß eiwa für uNnseTrTe a sondern
für das eutische Sprachgebiet.

soll natürlich Grundriß die alte Überlieferung bleiben Vier
atıonen mıiıt den 1er Evangelien, aber die Evangelien werden deutsch
gesungen werden. Und werden ach dem Entwurf nicht mehr infach
die Anfänge der Kvangelien se1n, sondern jedesma ist e1n Abschnitt aus-
gewählt, der ZU. Fronleichnamsthema paßt Und dann WwIird übergeleitet
ZU Segen mit dem Allerheiligsten, un ZW ar mıit einem Wechselgebet,bei dem das olk antwortet, und das mıiıt der Oratio des Priesters,des 1SCHNOLIS abgeschlossen wird. Und der Inhalt des Gebetes un auch
schon des echselgebetes ist nıcht Nnur die gedeihliche Witterung WI1r
en auch nicht mehr 1ın einer reıin äuerlichen Kultur sondern bei
der ersten Station soll Nnser der ganzen eiligen Kirche gelten;bei der zweıten Station sol1l gebetet werden für Land und olk und für
diejenigen, die 1M Volke regieren (SO W1e€e INa  ®] einst bei bestimmten Ge-
legenheiten für den Kaiser gebetet hat); bei der dritten Station für das
Gedeihen der Feldirüchte un für die er. der mMenscC.  ichen Technik
un Industrie:; bei der vierten Station endlich für den betreffenden
Die un ihre Bewohner. Dem soll ann jedesma auch die egens-formel un irgendwie das Evangelium angepaßt Se1In.

Die katholische Kirche hat ZWAar eine ehrwürdige Überlieferung un
eine TO Geschichte hinter sich. Sie dar{f sich rühmen, daß S1e VON en
fest gefügten Institutionen der Menschheit die alteste ist Ihre Wurzeln
egen dort, Jesus Christus der Gottesmensch selber, den Baum der
Kirche gepflanz hat ber die Kirche gedenkt auch ın kommenden
Jahrtausenden leben und wiırken, bis der Herr wiederkommt. Und
darum darf S1e sıch eın el  er anklammern, daß S1e sıch nıcht
wieder davon lösen kann Sie darf n1ıe das werden, Menschen, cdie
S1e nicht verstehen, hr oft vorwerfen: Daß S1e NUur eın Überbleibsel
sel aus ergangenen ahrhunderten Sie muß ew1g jJung bleiben unı! bereit
se1in, immer wieder VO  e} anzufangen. Und diese ewige Jugend der
TC muß und wird sich auch bewähren 1n uNnserer Fronleichnams-
prozession.
Innsbruck Jos Jungmann


